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^Joütifc^e $Bocfyenfd)au.
9I3as „Linien in bet Tür let" pariert,

madjt nod) Leute, nidjt bloß 3_u ©oetbes 3ei*

ten, bem wefteuropäifcbein Spießbürger wenig

Sorgen, llnb bod) fpielt fid) bort eine 93öt*

tertragöbie ob, bie an ungeheuerlichem 91us*

maße in ber ffiefdjidjte ihresgleichen fudjt.
SJtan macht in ben ©efchidjtsbüdjern großes
9lufbeben uon ber |ogenannten 5Bolterwanbe=

rung. Tas waren Vorgänge, bie fid) über
nod) Sob'tbunberten 3U meffenbe 3eiträume
erftredten. fffias fid) in ben lebten stoei Sab*
ren im nahen Often abfpielte, war aud) eine

TSöIterwanberung, aber eine oiel bramattfdjere
unb oiifregenbere. Tie 3wangsweife t)îûrf=

wonborung uon faft 2 Xftiltionen (5 rieeben

aus 9tnatolien grirüct nach ©riecbenlanb 311=

folge bes ßaufanner Sriebens uon 1923

oolljog fid) unter Umftänben unb 33erl)dlt*

niffeu, bie nidjit leidjt 3U befdjretbcn finb. Tag
für Tag tarnen Taufenbe uon fJIiidjtltngen
auf bent gtiedpfeben 23oben an. Sie batten
bie 9îeife übers fUteer jumeift unter ben

fdjlimmften Stropasen burchgemadjt, unb briL
ben tarnen fie in ein überfülltes ßanb, in
überfüllte Stäbte, bie äßebrjabl bettelarm, ©ine ungeheure
91 ufgobe war burd) biefen gliid)ttings3Uftrom ben grieebi*
fd),en SBiebörben geftellt. 3n Baradon, in Sdjuppen, in öf*
fentltdjien Stauten würben fie untejrgeftoßon; 9Itbeti unb TL
raus, bie 1920 nod) 419,000 ©inwobner 3äl)Iten, finb beute
non I1/4 üKtllionien ftJleitfdjeu beoöltert. föian beute an bie
1800 Armenier, bie fchon 1920 im Stabttbeater 3U 9ltben
untergebracht wiaren (dir. 4 biefeis 93lattes). SJtaffenbaft
ftarben in biefen Giiartierqii bie oon ßunger gefdjwädjiteit
SOteufdien; bies troß ber regen .Tilfstätigfeit oon ©nglonb
unb 9Imerita aus.

t9Iber man muß es 3U1U 31ubme ber griechifdjen 9tegie=
rung fagen: 3ur eigentlichen 51ataftropl)e ließ fie es nicht
tornmen. Tie Sabuilen fdjoffen wie tßilje aus ber ©rbe,
unb bie gefamte anatolifdje Teppidjinbuftrie biirfte beute
in ffitiedjienlamb ju fudjen fein.

2ßie uiiel fdjltmmer erging es ben türtifdjen iRüctwan*
berern! Obfdjon es ibrer bloß etwa 350,000 waren, war
fdjledjter für fie geforgt. Sie tainein in ein fdjier ausgeftor*
bettes ßanb, tua fie obne 93rot unb 93erbienft an ßun g er
unb Rraufbetten 3ur Hälfte Ijinftarben. Tie alttürtifdjen
9Jtad)tt)aber teinnen aud) für bie Stammesgenoffen fein 9Jtit=
leib; wo wollten biefe 9lrmeniermörber Xftrtleib hernehmen!

9Wan fragt fid) erftaunt, warum bie europäifdjen SQtädjte
3U einer, foldjen mörberifd)en TisIo3terung ganser Sölter
in ßanfanne ib'rc 3uftimmung gaben. Tie fÇtage wedt
bie ©rinnerungen ait bas betrübliche T ip10m a tort=3? än le fp tel,
bas Sianîteiid), ©ttglaab unb 9lmerita in jenen Sabrein
3wifd)eit beut 91ertrag uon Sèoern unb bem uon ßanfanne
sum heften gaben — alles nur um 93etroleuinfon3effioneitt
ober äbnlidjer HQlammonsbingc willen.

ßeute febeimt biefes Spiel eine Keine 3weite Auflage er=

halten ,311 wollen. Tie Türten haben in ihrer brutalen
9Irt gegen alle 9tbmad).ungen unb 93ertragsbeftimmungeu
ben 93 a 11 ita r d) e n oon Ronftantinopel ausgewiefen. Tie*
fer ift bas böcbfte geiftlidje ßaupt ber egrtcd>ifcFt=fall)0Iifrf)en
Rirdje; er ift gewählt oon ben 19 Xftetropoliten unb hatte
feit jeher feinen Siß in Ronftantinopel, ber erfteit XRetro*
pole bes ©briftentums. Tie ©riechen proteftierten, mit ihnen
bie Ortboborcit in Bulgarien, Serbien unb ^Rumänien. Sie
erhielten aus 91ngora böbnifd) lallen Sefdjeib. Tie Türleu
ftüßen fid) auf einen ©ntfdjeib bejr ^lusuianberungstommiffioit,
in ber fie aber in ber tütel)rl>e,it fißett urtb ber einen Untere
fdjieb mad)t swifdjen ber 93erfon be's 93atriard)en — bie

unter bas 91uswanberungsg<efeß falle — unb bent 9Imt

Studîtitlnncn aus Oxford »ernnilgtit sieb beim Bobsteigbsport.

bes 93atriard)en, bas unantaftbar fei. Tie ©rieben ma=

dien geltenb, baß bas hohe 91 tut bie 93erfott beilige unb

fdjiiße, gleid) etwa wie ber 93apft in 9îom jeber weltticben

©ewalttat entrüelt fei. Sie wünfdjen, ben Sali oottt Saager
Sd}iebsgcrid)t entfdjeiben 311 laffett ober im Salle ber 91b*

{ebnung burd) bie Tütlen ueriangen fie Me Snterocntion
bes 93öllerbunbes. Tie öffentlidje XReinung in ©rteeben*

lanb ift gewaltig erregt. fDtan fainn bies begreifen, wenn

man bebenlt, wie oiel ©rbittexung unb §aß Tidj. in ©riedjen*
lanb, bei ben 9Irmentexn unb ben anbern SlüXltliugen, gegen
bie Türten angefammett bat. Ter griedjiifdje ßriegsminifter
fprid)t oo:n itrkg. 2I3ie oerlautet, ift bereits ein Saljrgang
ber Truppen einberufen warben. Tie weftlidjen Tiplomaten
werben fid) notgebrungen mit ber 9tngelegent)eit befdjäftigcit
müffen. Tie Türten aber fagen bartitäclig Xleitt unb bro=

ben ibrerfeits mit SBaffcngewalt. Sie wiffen, baß ihnen
oon ben Tiplomaten teine ©efabr brobt. Sie wiffen bie
Sran3ofen auf ihrer Seite. 3it Tlaris bat ja eben bie Rammer
Sert tot sugeftimmt in ber 9Iufbebung ber 93otfd)aft beim
93 a titan. Tie Sranjofen betennen fid) mebrbeitlid) äunt
ffirunbfaß ber Trennung oon Staat unb Rtrdje. 2ßie tönn=
ten fie nun in ber Srage bes Tatriardjates anbers urteilen
als eben fo, baß bie Türten bas Die# hätten, ben 93a*
triardjen aus3ufchatten, fie, bie aud) mit bem Ralifat Schluß
gentadjt haben. Tie ©nglänber finb anberer XJteinung. Sie
feljett hohe geiftige ©üter nicht nur ber ©tied)en, fonberu
ber gionsen ©briftenbeit bebrobt. Unter ber ßanb fud)t
man oon beiben Seiten her bie ©rted)en 311111 9lad)gebeii
311 bewegen, ©s wirb ihnen angefid)ts ber ttod) uidjt oer*
fdjmergten Stiebertage in Slnatolieu taum etwas 93efferes übrig
bleiben. Tiber ber Sali 3eist wieber einmal mehr, wie
im Often noch bas Seuer unter ber 9Ifd)e glimmt unb wie
oerbängnisooll für ben -europäifdjen Srieben bas ungetöfte
Tiirtenproblem nod) werben tann.

9Iber ungelöfte 93roblemc finbem fid) genug nod) anbers*
wo. Tie aKittioodjrebe ßerriots bat bas 93robIem ber
b e u t f d) f r a n 3 ö f i f d) e 11 Si d) e r 11 n g wieber 3ur Tis*
tuffion geftellt. Tr. ß u t b e r bat mit oiel ftaatstnänuifdjeni
©efdjid bie wefentlid)e;n 93untte biefer Xlebe erfaßt unb 3U111

9lngelpuntt ber 53efpred)itng geptadjt. 91m Sdjluffe feiner
9lntwortrebe ertlärt er, baß Teutfdjlanb bereit fei „mit*
3uwirten an einer ©ewäbrleiftmig ber Sidjerung unb Srei*
beit ber 93ölter". Tas tommt ber ©tnlabung gleid), fid)
wieber an ben 93erl)anblungstifd) 3u feßen. ©s eröffnen fidj
hier gewiffe tröftlidje 3utunftsausfid)ten. Tie Srait3ofeii wer*

m Ml) klbl) I0Z

Politische Wochenschau.
Was „hinten in der Türkei" passiert,

macht noch heute, nicht blos; zu Goethes Zei-
ten, dem westeuropäischen Spießbürger wenig

Sorgen. Und doch spielt sich dort eine Völ-
kertragödie ab, die an ungeheuerlichein Aus-
mache in der Geschichte ihresgleichen sucht.

Man macht in den Geschichtsbüchern großes

Aufheben von der sogenannten Völkerwande-
rung. Das waren Vorgänge, die sich über
nach Jahrhunderten zu messende Zeiträume
erstreckten. Was sich in den letzten zwei Iah-
ren im nahen Osten abspielte, war auch eine

Völkerwanderung, aber eine viel dramatischere
und aufregendere. Die zwangsweise Rück-

Wanderung von fast 2 Millionen Griechen

aus Anatolien zurück nach Griechenland zu-

folge des Lausanner Friedens von 1923

vollzog sich unter Umständen und Verhält-
Nissen, die nicht leicht zu beschreiben sind. Tag
für Tag kamen Tausende von Flüchtlingen
auf dem griechischen Boden an. Sie hatten
die Reise übers Meer zumeist unter den

schlimmsten Strapazen durchgemacht, und drll-
ben kamen sie in ein überfülltes Land, m
überfüllte Städte, die Mehrzahl bettelarm. Eine ungeheure

Aufgabe war durch diesen Flüchtlingszustrom den griechi-
scheu Behörden gestellt. In Baracken, in Schuppen, in öf-
fentlichen Bauten wurden sie untergestoßen; Athen und Pi-
räus, die 1920 noch 419.000 Einwohner zählten, sind heute
von O/4 Millionen Menschen bevölkert. Man denke an die
1800 Armenier, die schon 1920 im Stadttheater zu Athen
untergebracht waren (Nr. 4 dieses Blattes). Massenhaft
starben in diesen Quartieren die von Hunger geschwächten
Menschen; dies trotz der regen Hilfstätigkeit von England
und Amerika aus.

Aber man muß es zum Ruhme der griechischen Regie-
rilNg sagen: Zur eigentlichen Katastrophe ließ sie es nicht
kommen. Die Fabriken schössen wie Pilze aus der Erde,
und die gesamte anatolische Teppichindustrie dürfte heute
in Griechenland zu suchen sein.

Wie viel schlimmer erging es den türkischen Rückwan-
derern! Obschon es ihrer bloß etwa 350,000 waren, war
schlechter für sie gesorgt. Sie kamen in ein schier ausgestor-
benes Land, wo sie ohne Brot und Verdienst an Hunger
und Krankheiten zur Hälfte hinstarben. Die alttürkischen
Machthaber kennen auch für die Stammesgenossen kein Mit-
leid; wo wollten diese Armeniermörder Mitleid hernehmen!

Man fragt sich erstaunt, warum die europäischen Mächte
zu einer, solchen mörderischen Dislozierung ganzer Völker
in Lausanne ihre Zustimmung gaben. Die Frage weckt
die Erinnerungen an das betrübliche Diplomaten-Ränkespiel,
das Frankreich, England und Amerika in jenen Jahren
zwischen dem Vertrag von Severn und dem von Lausanne
zum besten gaben — alles nur um Petroleumkonzessionen
oder ähnlicher Mammonsdinge willen.

Heute scheint dieses Spiel eine kleine zweite Auflage er-
halten .zu wollen. Die Türken haben in ihrer brutalen
Art gegen alle Abmachungen und Vertragsbestimmungen
den Patriarchen von Konstantinopel ausgewiesen. Die-
ser ist das höchste geistliche Haupt der griechisch-katholischen
Kirche; er ist gewählt von den 19 Metropoliten und hatte
seit jeher seinen Sitz in Konstantinopel, der ersten Metro-
pole des Christentums. Die Grieche» protestierten, mit ihnen
die Orthodoxen in Bulgarien, Serbien und Rumänien. Sie
erhielten aus Angora höhnisch kalten Bescheid. Die Türken
stützen sich auf einen Entscheid der Auswandsrungskommission,
in der sie aber in der Mehrheit sitzen und der einen Unter-
schied macht zwischen der Person des Patriarchen — die

unter das Auswanderungsgesetz falle — und dem Amt

Sluàwmc» su; 0x,orcl vsrqnUg«» sich beim iZobsieigl,sport.

des Patriarchen, das unantastbar sei. Die Griechen ma-
chen geltend, daß das hohe Amt die Person heilige und

schütze, gleich etwa wie der Papst in Rom jeder weltlichen
Gewalttat entrückt sei. Sie wünschen, den Fall vom Haager
Schiedsgericht entscheiden zu lassen oder im Falle der Ab-
lehnung durch die Türken verlangen sie die Intervention
des Völkerbundes. Die öffentliche Meinung in Griechen-

land ist gewaltig erregt. Man kann dies begreifen, wenn

man bedenkt, wie viel Erbitterung und Haß sich in Griechen-

land, bei den Armeniern und den andern Flüchtlingen, gegen
die Türken angesammelt hat. Der griechische Kriegsminister
spricht von Krieg. Wie verlautet, ist bereits ein Jahrgang
der Truppen einberufen worden. Die westlichen Diplomaten
werden sich notgedrungen mit der Angelegenheit beschäftigen
müssen. Die Türken aber sagen hartnäckig Nein und dro-
hen ihrerseits mit Waffengewalt. Sie wissen, daß ihnen
von den Diplomaten keine Gefahr droht. Sie wissen die
Franzosen lauf ihrer Seite. In Paris hat ja eben die Kammer
Herriot zugestimmt in der Aufhebung der Botschaft beim
Vatikan. Die Franzosen bekennen sich mehrheitlich zum
Grundsatz der Trennung von Staat und Kirche. Wie könn-
ten sie nun in der Frage des Patriarchates anders urteilen
als eben so, daß die Türken das Recht hätten, den Pa-
Märchen auszuschalten, sie, die auch Mit dem Kalifat Schluß
gen,acht haben. Die Engländer sind anderer Meinung. Sie
sehen hohe geistige Güter nicht nur der Griechen, sondern
der ganzen Christenheit bedroht. Unter der Hand sucht

man von beiden Seiten her die Griechen zum Nachgeben
zu bewegen. Es wird ihnen angesichts der noch nicht ver-
schmerzten Niederlage in Anatolie,, kaun, etwas Besseres übrig
bleiben. Aber der Fall zeigt wieder einmal mehr, wie
in, Osten noch das Feuer unter der Asche glimmt und wie
verhängnisvoll für den europäischen Frieden das ungelöste
Türkenproblem noch werden kann.

Aber ungelöste Probleme finden sich genug noch anders-
wo. Die Mittwochrede Herriots hat das Problem der
deutsch-französischen Sicherung wieder zur Dis-
kussion gestellt. Dr. Luther hat mit viel staatsmännischen,
Geschick die wesentlichen Punkte dieser Rede erfaßt und zum
Angelpunkt der Besprechung gemacht. An, Schlüsse seiner
Antwortrede erklärt er. daß Deutschland bereit sei „mit-
zuwirken an einer Gewährleistung der Sicherung und Frei-
heit der Völker". Das kommt der Einladung gleich, sich

wieder an den Verhandlungstisch zu setzen. Es eröffnen sich

hier gewisse tröstliche Zukunsts aus sichten. Die Franzosen wer-
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9er die „Star", gbasetter«.

©ewiß roar er berühmt, er batte eine neue Schule ge»

fdjaffem, unb über eine neue 9îoïIe non ihm brachten bte

3ettintgen Subenbe oort begecifterten 91uffäb«n. Sie ffreuille»

toniften ganjer Sauber batten harte Arbeit, aber auch .311=

gleich eine bauernbe Etnnabmsgueïïe. 3abtloje ftopiften bat»

ten itjn bereits nachzuahmen oerfudjit, unb feine «Pbotogra»

phien unb ÎBibmungen warben unabläffig oerlangt.

/C/7 ....- ..„Äffiffltei.,:.;..:, ////
„ ,/// ' '/ / / //,'//,/"/ -WA,''// //'//// '////'/"/''/»/// /C/////) V

„Diana auf der 3agd."
Jtuf Slorida, U)o bekanntlicb der reiche Amerikaner mitten im Winter, uienn mir frieren,

Badefport treibt, huldigen die Dameti gegenwärtig der Sifchjagd mit Pfeil und Bogen.

ben inbeffett nicht - ohne 3ögetn bie Ei it labung annehmen.
'Sie mißtrauen bem Kabinett Süthen unb feiinen S-cutfd)»
nationalen. Sie Seutfchen fefbft finb biefer neuen Situation
gegenüber noch' umfc&Iüffig. Sie Sbtonardjiften inerten, baß
in einem Seutfchlanb, bas mit Srantteid) über bie beutfdje
3u!unft oerhanbelt, für bie iöobenjollern tern fpiab übrig
bleibt. Unb bie Scb-roerinbuftrietlen unb bie Seule hinter Stre»
femanit unb Sutljer brauchen fie in ber Sat and) nicht für
ihre glätte. Sie möchten ©roßbeutfchlaab oerroitflidjen, auf
irgenb eine Vßeife Oefterreid) in ben «Reidjsoerbanb ein»

beziehen. Vorläufig werben fie fich — wie Sr. Suther in
einer Unterrebung mit «JOS teuer «Preffeleuten äußerte — mit
irgenb einer fjorm ber Stammesgemeinfdjaft, beifpielsroeife
mit 'ber bes gleichen Rechtes ober befonberer 3oIt=
oereinbarungen, begnügen. Ob fid) bie beibea partner in
ber Sidjerungsfrage auf gemeinfamem Satereffenboben fin=
ben roerben, ift fehr fraglich'. Sie fjfronjofett fäffen ben
93e griff ber Sicherung weiter als bie Seutfchen unb auch

als bie Englänber. Sie beziehen auch bie beutfehe Oftgrenje
mit ein, bie Sfchedjoflowatei unb «Polen. Unb fuft baoon
wollen bie Seutfchen nichts wiffen. Einweilen wirb in «Re=

ben unb ©egenreben bas Serram ahgetaftet.

Sas Äabinett S u t h e r hat türjlidj- ein beb co bitches

partamentarifches Sagelwetter erlebt. Sie Stnfe bat ben

«Rnlaß gefunben, um fich für bie ihr angehängte 93ramant=

affäre 311 teoaucbiieren. Sie beett bem frühem Uabiuett,
in bem Suther als gina^mmifter faß, eine tnertroiirbige
Çreigebigtett gegenüber ben «RubrinbuftrMten auf. Siefe
erhielten über 700 äRillionen «IRart ©ntfd>äbigung 3tige»

fprocheu aus ben SawespIaa=Erträgmiffert, angeblich als Ent»

fchiäbigung für «Reparationsleiftungen, in 9Bid[id)teit wohl
mußte ben politifchett ftfreunben ber Safe in bie Stiche ge»

jagt roerben. «ötan weiß, roie bie gleichen ßeute oon ber

Snflation profitiert haben, warum follteu fie nid)t aud)

aus ber «Ruhrbefeßung ihren «Jtutjen 3iehen? Sie Sangmut
bes beutfdjen Steuerzahlers wirb wahrfdjeiitlkh auch biefe

S3robe nod) würbig beftehen. -ch-

Sief in ihm nagte febod) ber 3toaifel au
feinem Sonnen, wenn er fid) in ftillen Stunbeu
einer Selbftprüfung unb fdjarfer Sriti! unter3og.
Er 3weifelte an feiner gähigteft, ©an3es 311 ge»
ftalten, es fehlten ihm, baß er fii.dj. 311 oiel in Einjel»
heilen oertiere. 3mmer rief es in ihm: „Sas
altes ift. jerriffene Urbejit, in ber bas Stetige
fehlt. — Sein «JRenfd)enfd)idfat, fonbern nur
«Mugenblide finb in ihm, nur eitt paar bem wirb
liefen Sehen abgezwungene Bewegungen unb ©c»
bärbeit." 9lber er richtete fid) immer roieber auf,
wenn er feiner erftea «Rolle gebaute, mit ber er
fid) feinen Erfolg errang, ber Erregung, bie
einft aus feinen «Jteroen in ben 3uf,chauerraum
flog, unb bes fetigen erbenenthobenen geuers,
mit bem er feine «Partie fpielte. Sainals batte
ihn fein langer Sttem uttb ber 3ubel ba braußen
311m Sünftler geheiligt. —

SS en rt er unmutigen Ser3ens neue Sitiffe
erfann unb fenfationelle ÎBirtungen tlügelte,
bann tröftete unb beruhigte ihn bas Bewußt*
fein, bah er bod) eine unoergänglicbe unb fort»
lebertbe ©eftalt gefçhaffen hatte. — Sdjließtid)

tourbe er alt unb mußte um feine «Penfiomcrung erfudjen.
Er hatte ohnehin febott lange jagen Sersens unb ©elftes
feine Sraft oerrinnen gefpürt.

Vßieberum oerging ein 3ahr. — Seiner ba,djte mehr au
ifjrt unb feine Partien hatten anbete inne. 9lud) bte Sreuille»
toniften hatten fid) oon ihm abgewanbt; fie ftellten nicht
einmal Vergleiche an, um bie «Reuen nicht 311 beleibigen. 9tur
bie eine «Rolle, feine erfte, hatte no'd) feiner übernommen.
Sas bot ihm Sroft unb Stol3. — So war er bod) in ber
oon ihm geftbaffemen ©eftalt unerfetjM). — Sa hörte er
eines Sages, unb biefe «Raidfrtdjit traf ihn gleich einem 93Iiis»

ftrahl aus heiterm S'imtrtel, baß ein junger unhetannter
Sdjaufpieler barin bebütieren wallte. Anfangs machte ihn
bas äußerft oergnügt. SBena ber oerwegeite uitoerfchämte
Burfdje, fo malte er fid) aus, burdjgefatlen fein wirb, bann
wirb man bod) gezwungen fein, Vergleiche anjuftellen. Sein
«Rame wirb wieber genannt werben, unb fein «Ruhm bam.it
aufs «Reue oertüubet. 3n brefer Erwartung 30g er art bem
entfeheibenben «tlbenb in fein Sheater ein unb nahm erwar»
tungsooll unb fchabenfroh lächelnb feinen Vlatj in erfter
«Reihe ein.

Ser Veite ift anfangs fidjtlid) oerwirrt unb ftottert. Er
ift talt unb unfidjer. Ser alte Star fieh't oor Seligteit
ben Siminel offen. Er jifdjit, um feiner Erregung Suft
3U ntadjen. «Rher — was ift benn bas? Ser «Jteue wirb
freier unb immer wärmer, iebenbiger. Sdjließlid) weiß er
föttjureißen unb — fiegt. Ein juhelnber Gr tan erhöh fid),
Ser 9llte ift ftarr. — So hatte er biefe «Partie nie gefpielt.
Sas roar anbers — unb jenes unb altes. 2Bas er müljfam
gefdjaffen, ift oon biefem unbanfharen bummen «Pöbel hin»
roegge!latfd)t warben. — Ein wilber Saß gegen bas wetter»
roenbifdje «Pad unb ben eitlen Sungen bort oben, ber fid)
imnterßu oerbeugte, ergriff ihn. Erwürgen lönnte er ihn,
benn er hatte ihm feine Erinnerungen unb feinen Stolj geftolflen.

Er eilte aus beut Sheater, ben Sob im Serjen unb
im Sinne.

«Rad) Saufe geïommen fdjreibt er rafcf) einen fdjwung»
oolten 91bfd)iebsbrief unb läßt ihn fofort in bie SotaI!orre=
fpoitbenj tragen, bamit er nod) für bie SRorgennummern
ber Sournale 3ured)t lotnme.

Sann berfchließt er bie Siire unb blieft gefpannt in
ben Spiegel, um feinen ffiefkhtsausbrud in biefem furchtbaren
9lugenblkte genau ju beobachten. —

Unb fo richtet er beit (oon feinem Rammerbiener oor»
her oorforglid) entlabenen) «Jîepolo-er gegen feine Sd)läfe,
gählte wie bei einer Hebung, eins, jwei, brei! — unb brüdte
ab. Seim ©efiicht oerjog fich wie im grimmigen Sdjntetje;
aber als er feinem Srrtum bemerfte, lächelte er wieber.

I0ö

Der alte „Star". JdaVà«,
Gewiß war er berühmt, er hatte eine neue Schule ge-

schaffen, und über eine neue Nulle von ihm brachten die

Zeitungen Dutzende von begeisterten Aufsätzen. Die Feuille-
konisteii ganzer Länder hatten harte Arbeitz aber auch zu-

gleich eine dauernde Einnahmsquelle. Zahllose Kopisten hat-
ten ihn bereits nachzuahmen versucht, nnd seine Photogra-
phien und Widmungen wurden unablässig verlangt.

//// 'e,.„- - :... ..-e......'. ////

„visna zur cler Zzgll."
Nuî Siovicis, wo bek-iniUüch äer reiche Nmerik-ruer uiiUen im Winter, wenn wir sricren,

IZnäesport treibt, buictigen ciie Vnmen gegenwürtig cier Zischjkigci mit rfeii uncl kogen.

den indessen nicht ohne Zögern die Einladung annehmen.
Sie mißtrauen dem Kabinett Luther und seinen Deutsch-
nationalen. Die Deutschen selbst sind dieser neuen Situation
gegenüber noch unschlüssig. Die Monarchisten merken, daß
in einem Deutschland, das mit Frankreich über die deutsch«

Zukunft verhandelt, für die Hohenzollern kein Platz übrig
bleibt. Und die Schwerindustriellm und die Leute hinter Stre-
semann und Luther brauchen sie in der Tat auch nicht für
ihre Pläne. Sie möchten Erohdeutschland verwirklichen, auf
irgend eine Weise Oesterreich in den Neichsverband ein-
beziehen. Vorläufig werden sie sich — wie Dr. Luther in
einer Unterredung mit Wiener Presseleuten äußerte — mit
irgend einer Form der Stammesgemeinschaft, beispielsweise
mit 'der des gleichen Rechtes oder besonderer Zoll-
Vereinbarungen, begnügen. Ob sich die beiden Partner in

der Sicherungsfrage auf gemeinsamem Jntersssenboden fin-
den werden, ist sehr fraglich. Die Franzosen fassen den

Begriff der Sicherung weiter als die Deutschen und auch

als die Engländer. Sie beziehein auch, die deutsche Ostgrenze

mit ein. die Tschechoslowakei und Polen. Und just davon
wollen die Deutschen nichts wissen. Einwecken wird in Ne-
den und Gegenreden das Terrain abgetastet.

Das Kabinett Luther hat kürzlich ein bedrohliches
parlamentarisches Hagelwetter erlebt. Die Linke hat den

Anlas; gefunden, um sich für die ihr angehängte Bramant-
affäre zu revanchieren. Sie deckt dem frühern Kabinett,
in dem Luther als Finanzminister sasz, eine merkwürdige
Freigebigkeit gegenüber den Ruhrindustriellen auf. Diese

erhielten über 700 Millionen Mark Entschädigung zuge°

sprachen aus den Dawesplan-Erträgnissen. angeblich als Ent-
schädigung für Reparationsleistungen, in Wirklichkeit wohl
mutzte den politischen Freunden der Hase in die Küche ge-

jagt werden. Man weih, wie die gleichen Leute von der

Inflation profitiert haben, warum sollten sie nicht auch

aus der Nuhrbesetzung ihren Nutzen ziehen? Die Langmut
des deutschen Steuerzahlers wird wahrscheinlich auch diese

Probe noch würdig bestehen. -cb-

Tief in ihm nagte jedoch der Zweifel an
seinem Können, wenn er sich in stillen Stunden
einer Selbstprüfung und scharfer Kritik unterzog.
Er zweifelte an seiner Fähigkeit. Ganzes zu ge-
stalten, es schien ihm. dah er sich zu viel in Einzel-
heften verliere. Immer rief es in ihm: „Das
alles ist zerrissene Arbcht, in der das Stetige
fehlt. — Kein Menschenschicksal, sondern nur
Augenblicke sind in ihm, nur ein paar dem wirk-
lichen Leben abgezwungene Bewegungen und Ge-
bärden." Aber er richtete sich immer wieder auf,
wenn er seiner ersten Rolle gedachte, mit der er
sich seinen Erfvlg errang, der Erregung, die
einst aus seinen Nerven in den Zuschauerraum
flog, und des seligen erdenenthobeuen Feuers,
mit dem er seine Partie spielte. Damals hatte
ihn sein langer Atem und der Jubel da draußen
zum Künstler geheiligt.

Wenn er unmutigen Herzens neue Kniffe
ersann und sensationelle Wirkungen klügelte,
dann tröstete und beruhigte ihn das Bemüht-
sein, dah er doch eine unvergängliche und fort-
lebende Gestalt geschaffen hatte. — Schliehlich

wurde er alt und muhte um seine Pensionierung ersuchen.
Er hatte ohnehin schon lange zagen Herzens und Geistes
seine Kraft verrinnen gespürt.

Wiederum verging ein Jahr. — Keiner dachte mehr an
ihn und seine Partien hatten andere inne. Auch die Feuille-
tonisten hatten sich von ihm abgewandt: sie stellten nicht
einmal Vergleiche an, um die Neuen nicht zu beleidigen. Nur
die eine Rolle, seine erste, hatte noch keiner übernommen.
Das bot ihm Trost und Stolz. So war er doch in der
von ihm geschaffenen Gestalt unersetzlich. — Da hörte er
eines Tages, und diese Nachricht traf ihn gleich einem Blitz-
strahl aus heiterm Himmel, dah ein junger unbekannter
Schauspieler darin debütieren wollte. Anfangs machte ihn
das äuherst vergnügt. Wenn der verwegene unverschämte
Bursche, so malte er sich aus, durchgefallen sein wird, dann
wird man doch gezwungen sein, Vergleiche anzustellen. Sein
Name wird wieder genannt werden, und sein Ruhm damit
aufs Neue verkündet. In dieser Erwartung zog er an dem
entscheidenden Abend in sein Theater à und nahm erwar-
tungsooll und schadenfroh lächelnd seinen Platz in erster
Reihe ein.

Der Neue ist anfangs sichtlich verwirrt und stottert. Er
ist kalt und unsicher. Der alte Star sieht vor Seligkeit
den Himmel offen. Er zischt, um seiner Erregung Luft
zu inachen. Aber — was ist denn das? Der Neue wird
freier und immer wärmer, lebendiger. Schliehlich weih er
fortzureißen und — siegt. Ein jubelnder Orkan erhob sich.

Der Alte ist starr. — So hatte er diese Partie ine gespielt.
Das war anders — und jenes und alles. Was er mühsam
geschaffen, ist von diesem undankbaren dummen Pöbel hin-
weggeklatscht worden. — Ein wilder Haß gegen das wetter-
wendische Pack und den eitlen Jungen dort oben, der sich

immerzu verbeugte, ergriff ihn. Erwürgen könnte er ihn,
denn er hakte ihm seine Erinnerungen nnd seinen Stvlz gestohlen.

Er eilte aus dem Theater, den Tod im Herzen und
im Sinne.

Nach Hause gekommen schreibt er rasch einen schwang-
vollen Abschiedsbrief und läßt ihn sofort in die Lokalkorro-
spondenz tragen, damit er noch für die Morgennummern
der Journale zurecht komme.

Dann verschließt er die Türe und blickt gespannt in
den Spiegel, um seinen Eesichtsausdruck in diesem furchtbaren
Augenblicke genau zu beobachten. ^—

Und so richtet er den (von seinem Kammerdiener vor-
her vorsorglich entladenen) Revolver gegen seine Schläfe,
zählte wie bei einer Uebung, eins, zwei, drei! — und drückte
ab. Sein Gesicht verzog sich rqie im grimmigen Schmerze:
aber als er seinen Irrtum bemerkte. lächelte er wieder.
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